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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Diamant -Steingutwerke G. m. b. H. Frankfurt
^ Ai.' b 'aliTirfiliacn bei ihrem Werk zu Flörsheim a. -t .
^isanickluh an die Staatseisenbahn herzustelleil
Derb7 Man liegt nach W17u 43 des Gesetzes uber

Kleinbahnen und PrioatanschUchbahnen vom 2b
^ti 1892 sEesetz-Sammlung S . 22o) vom 17. v p -
!9l3 ab während 14 Tagen im hres- ^ " rgenneister-
-ilte(Zimmer 4) zu jedermanns Einsicht offen. Wahrend
^efer4! t kann leder Beteiligte im Umsange ferner
^terehe Einwendungen gegen den Plan schriftlich od
Endlich zu Protokoll beim hiesigen Burgermersterainte
Theben

Flörsheim, den 16. September l9>3.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

ÄnetitM. i « 18. Seotmbn 1918. 17. MrooM.

Bekanntmachung.
, Freitaa den 19. September, vormittags 10 Uhr ver
lagere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf t
^thaus zu Flörsheim
Adel. Mthm -LM««, KiiAWMiitm.
^ochheim, den 18. September 1913.

Hardt,  Eerrchtsvollzreher.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 18. September 1913

2 ft Gemeindevertretersitzung von Mittwoch den 17
^ptembi'r Bunkt 1. Kostenanfchag für das Nechnungs
>°hr 1914 über Herstellung und Unterhaltung der Brcr
^lrvege Die Höhe des Kostenanschlagsvon 3o00 Mk

J'bfÄb '™ 5 ÄÄST °°n 4 aui 6 Mart

L B -IchlubI° IIung Uber

^ Grundstücken Flur 22, Parze ^ Breite von
Ml . 118, und 203/90 eine Strage m der Brette von
0 w anzulegen, d. h. den Eernerrrdeweg Parzelle
°"i 5 m auf 10 m zu erwertern. ~

j ft Rekrutenabschiedsfeier. Am kommenden Sonntag
D̂ nstaltet die „Germania " kath. , KameradMaf h „
^Utenabfchiedsfeierim Schutzenhof. Dadre ,, n

noch durch ihre Theaterfprele vom vorigen bayre
?.8Uter Erirmerurrg steht, dürfte ste auch in i „*
>er auf ein vollbesetztes Haus rechnen Alles nayere
!t aus dem Progranrm auf Verletzten Serie zu erfeyen
. ? Der gepanzerte Wilddieb . Erschossen wurde um

Luckenwalde, wie aus Berlin gerne .̂^ annte
7 Ur?hrsach vorbestrafte und als Wilddieb
bester Nauendorf aus Luckenwalde. Der Hag p ck>
^ Äaenikendorf pirschte mt . einem Waldschutzveam
>t Nähe des " . Meilensternes auf einen Aeyoo
b bemerkte hier den Nauendorf, der emen, Anruf mch
5 - Stmim  ffiefmWte D-Iung !"« - "L Ä
5 Gewehr anfchlug. Der Forstbeamte kam hm aoe
'̂ vr und streckte ihn nieder. Nauendorf> Zeit. Er hatte sich zum Schutz gegen SchroWu^
seinem dicken Polster umgeben. Die Kuger
Nutzen hatte die Lunge getroffen.
* Vom Taunus . Der „Schwarze Web "

H auf den „Altköuig" ist wegen der herrsche
,f auf das Maintal und dre es begrenzenden G b' gy  der von den Taunuswanderern am meisten vega

Pfade . Seine Begehung wurde durch dre m^ff^ ,
* hervorragendeil fpihen Sterne feh ' Mf-

Deutlich beim Abstieg mutzte man seine
liftmfeit auswenden, um Nicht überall

iibelstand hat die Bauabteilung des „Taun

klubs nunmehr abgeholfen. Der Weg. etwa 1300 m
lang , ist neu geebnet, die spitzen vterne sind entfernt
und für eine geregelte Wasserabführung gesorgt . Die
Besteigung des „Altkönigs" wird dadurch erheblich er-
eichtert.

-Das  Schwanheimer Heimatmuseum. Uber das
mehrfach erwähnte Schwauheimer Heiniatmuseum berichtet
Prof . Dr . Kobelt in oen „Gemeinnutz. Blaitern .

Das eigentliche Museum zerfällt in eine naturge-
chichtliche und eine kulturgeschichtliche Abteilung. Unsere

Hauptaufmerksamkeitverwenden wir natürlich auf die
kulturhistorische Abteilung, in der fa fedes Exemplar
einen Wert hat . Das gilt besonders für tue vorgefchiast-
ichen die römischen und die altfränkischen Neste. E->

ist uns gelungen. Fundstücke aus allen Kulturgeschichten
mfammmzubriiigen und nachzuweisen, dag unsere Ge-
markunq von der älteren Zeit ab bewohnt gewesen ist
Eo ithen grob geschlagene Stücke der ältesten Steinzeit
eine Anzahl prächtige, durchgebohrte und geschliffene
Steinäxte und Hänimer, Perlen , Amulette, uno Netz-
beschwecer aus der neueren Steinzeit , aus der Bronze-
?e t einen prachtvollen Spiralarmring und emen hoch¬
interessanten Grabfund aus dem Dorfe selbst drei Bron-
»earmringe und eine verzierte Perle ; Nomerfunde.
Oeaivnsstemvel der Legion XXII P. P.  1 ., Stucke von
terra sigillata und von anderen Gefäßen hat eine Stelle
auf unserem Friedhof geliefert, zusammen mit emer rei¬
men Serie fränkischer und mittelakterilcher Scherbenbis
üb r die Karolingerzeit herab, auch, wohlerhaltene Ee-
S dabei und ein Wurfbeil. Es folgen dann Hufeisen
!n aroster Zahl , besonders zahlreich wohl aus den
Kämpfen bei der Zerstörung des Schlosses Goldstern,
steinerne und eiserne Kanonenkugeln, letztere geschmiedet
und gegossen, aus dem Kampf zwischen Tilly und dem
„tollen ' Braunschweiger" bei Höchst.

Fch mutz hier bemerken, daß die Umgebung von
Schwanheim durchaus nicht besonders rerch an solch'-'' -
asten Ileberresten ist ' im Gegenteil, nur wemge Hund-
Sitten sind vorhanden und keine derselben ist sonderlich
aÜ- Ä g l £ i ÄiSe W K-Ist°-b°ch°- T « »!,-
bkete nur ganz ausnahmsweise em von Menschenhand
bearbeitetes Stück, der alluviale Sand und der Marn-
kies noch viel weniger. Die Nomerspuren beschraiiten
sich auf eine Stelle des heutigen Friedhofs Bon einer
Ausbeutung der Hünengräber kann natürlich leine Rede
sein ' was bei der großen Kiesausschlchtung, der zahl¬
reiche Gräber zum Opfer fielen, zum Vorschein kam, ist
nach Wiesbaden gewandert, vieles mutwillig zerstört
worden ; was mir selbst in früheren Jahren m die
Hände aekommen ist, habe ich im Interesse bei Wissen
schast den benachbarten Museen übergeben. ^Wenn
wir trotzdem in der kurzen « Panne "on fünf fahren
einige hundert Nummern zusammengebracht haben, so
ist das der allgemeinen Mithilfe und Aufmerisamlert
der Bevölkerung zu daiiken und namentlich den schaifen
Augen der Kinder, die jeden einigermaßen auffallenden
”etne  ÄÄ lC Sii öe Abteilung wird die vorr
Erzeuqnissen des Schwanheimer Kunsthandwerks und
der Schwanheimer Kunst werden. Drei Generationen
hindurch haben Vergolderei u.Holzfchnitzer. in Schwanhelm
geblüht : noch vor dreißig Jahren arbeiteten hier gegen
dreißig selbständige Meister und fanden ihr gutes Aus¬
kommen' die Mode ist seitdem gewechsekk, die besten
jüngeren' Kräfte hat die 'Großindustrie an sich gezogen.
Doch sind noch manche gute Akodelle und besonders vrele
^eichimnaen vorhanden, welche zufammengestellt einmal
ein gutes Bild der einstmals blühenden Ind ustrie geben

können. Ebenso wichtig ist die Sammlung von photo¬
graphischen Aufnahmen nicht nur aus dem Dorf, sondern
noch mehr aus Feld und Wald . Eine solche Sammlung
sollte jeder Ausschuß für Volksvorlesung anlegen.
Liebhaberphotographen gibt es ja überall und sie haben
Freude an ihrer Arbeit und teilen gerne Proben ihrer
Kunstfertigkeit mit. Keine Festlichkeit geht vorüber, ohne
daß eine Ausnahme gemacht wird. Nur denkt man
selten daran , sie zu sammeln und für die N̂achwelt
auszubewahren. Und doch gibt es keine wichtigeren
Dokumente für die innere Geschichte einer Gemeinde,
als eine Sammlung von guten Lichtbildern.

* Weilburg , 17. Sepi . Der erdichtete Raubanfall.
Am 17. Juli wurde die Meldung erstättet, daß im hiesigen
Wald ein Weinreisender überfallen, beraubt, gemartert
und hilflos im Graben liegen gelassen wurde. Die drei
Räuber , von denen einer als Frau verkleidet gewesen
sein sollte, sollten Artistenkreisen angehören, weshalb
in Frankfurt ein Fesselkünstler verhaftet, mangels Be¬
weisen aber wieder freigelassen wurde. Die Kölner
Kriminalpolizei hat nunmehr Aufklärung geschaffen und
ermittelt, daß der Reisende den ganzen Vorfall erdichtet
und sich die Verletzungen an den Händen und am Rücken
selbst beigebracht hat '. Pekuniäre Verhältnisse und das
Lesen von Detektivgeschichtenhaben ihn nach eigner
Angabe dazu gebracht. Ein Brief, der bei einer Kölner
Zeitung einging und in dem der Vorgang geschildert
wurde 'dem Mann zum Verhängnis , da eine Schriftver¬
gleichung ergab, daß der Weinreisende selbst der Brief¬
schreiber war . Auch sonstiges Belastungsmaterial zwang
ihm schließlich ein Geständnis ab.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

zreiiag 6 Uhr hl. M. zu Ehren d. iinmerw. Hilfe, 6 -̂ Uhr hl. M.
-amstag li Uhr hl. M. zu Ehren d. immerw. Hilfe 6^ Nhr Stif¬

tungsamt.
Israelitischer Gottesdienst.

Sainstag , den 20. Cepteinber.
Vorabendgottesdienst: 6 Uhr 05 Minuten.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten.
Nachinittagsgottesdienst: 4 Uhr 00 Minuten.
Sabbatausgang : 7 Uhr 20 Minuten._

Vereins-Nachrichten.
Germania. Heute abend Theaterprobe. . ^ ,,
Turngefellfchaft. Heute Abend 9 Uhr Versammlung rn der Karthaus.
Club Gemütlichkeit. Samstag den 20. Sept . abends 8>l2 Uhr

Versammlung im Taunus. Wegen wichtiger Besprechung
werden die Mitglieder gebeten zahlreich zu erscheinen.

Arbeitergefangverein „Frisch Aus". Nächsten Sonntag den 21.
Sept . absnds 8 Uhr Familienabend im Kacsersaal. Wrr
laden deshalb alle Vereinsmitglieder höfl. ein. Für Unter-
x.^11— ja „otnrnt Tiio Damenabteilung der freien

Turnriegen-Aufführungen.

«vwv . t WV . IV. . V. . . . . . _ _ vii ». o“ v
Haltung ist bestens gesorgt. Die Damenabteilung der freien
Turner, wird uns beehren mit ^ — 1-
Geschlossene Gesellschaft.

Turngesellschast.
wejcywpene u>e,euim»>4.
esellschast. Jeden Dienstag und Donnerstag von stzO Uhr
Turnstunde im Karthäuserhof. Erscheinen wird erwünscht.

Turnverein. Samstag , den 20. September abends 9 Uhr Ver¬
sammlung im Hirsch. Die Tagesordnung wird m der
Sitzung bekannt gegeben. Um pünktliches und vollzähl¬
iges Erscheinen wird gebeten. ^

Arbeitergesangverein Frisch-Aus. Jeden Samstag Abeno ^ Uhr
Singstunde im Kaisersaal.

Stadttheatei * Mainz.
Direktion : Max Bohrend.

Donnerstag, 18. Sept ., abends 7‘/2 Uhr „Die spanische Fliege ."
Freitag, 19. Sept ., abends 7^ Uhr „Der liebe Augustin."
Samstag , 20. Sept ., abends 7*/2 Uhr „Traviata."
Sonntag , 21. Sept .. nachm. 3 Uhr „Anna Lise.„ Abends l>-/2 Uhr

„Götterdäinmerung."_ _ _ —

QuaWäts ^ Cigareife
m,t Goldmurvdst - mit Bahlmundst.flach

GEORG A .IASHATZI ArG.DRKDEN t
M



Zur Ansprache König Konstantin;.
Aus Paris wird geschrieben : Die Franzosen ken¬

nen nicht die Bescheidenheit im Triumphe ! Drei Tage
lang haben sie dem König Konstantin von Griechenland
und seinem Volke das Messer buchstäblich aus die Brust
gesetzt, unr „Genugtuung " für die bekannten Worte über
die deutsche Armee zu fordern ; schon nach etwas über
48 Stunden beeilte sich der hiesige griechische Gesandte
Athos Romanos , dem französischen Minister des Aus¬
wärtigen seine — und gewissermaßen auch seines Kö¬
nigs — , Entschuldigungen " zu unterbreiten , wieder ein
paar Stunden später drahtete Ministerpräsident Veniselos
dem „Matin " ähnliche Entschuldigungen , und nun end-
lich wird halbamtlich verkündet dieser selbe griechische
Ministerpräsident werde den König demnächst auf dessen
Pariser und Londoner Reise begleiten , um dadurch die
alte Anhänglichkeit und „Dankbarkeit " Griechenlands an
seinen französischen Gönner und Beschützer vor aller Au¬
gen darzutun und so die „unbedachten Worte " des Kö¬
nigs wieder gutzumachen . Der Erfolg der Pariser Preß-
Erpressungskampagne ist also durchschlagend und rapid«
gewesen , und der „Matin " des Herrn Bunan -Varilla
fühlt sich wieder einmal als Macht , die mit regierenden
Ministern und Königen auf dem Fuße der Gleichberech¬
tigung verkehrt und Bedingungen stellt.

Das alles ist überaus lehrreich , auch gerade für
Deutschland , denn es zeigt die gewaltige Macht der hie¬
sigen Presse , die sich wirklich nicht nur figürlich , sondern
mit gutem Rechte die „siebente Großmacht " nennen kann.
Allerdings , so ganz allein hätte sie das Kunststück wohl
nicht fertig gebracht , aber hinter ihr steht der franzö.
fische Sparstrumpf , auf den ja in diesen letzten Tagen
und auch heute noch wiederholt von den Zeitungen hin¬
gewiesen worden ist . Dreist sprechen es verschiedene
Blätter aus : All die kleinen Balkanstaaten brauchen Gelt
brotnötig , jetzt nach dem Kriege nicht minder , als vor¬
her ; wenn Griechenland noch auf französische Finanzhilfe
rechnet , so hat es sich hübsch artig zn verhalten ! Solche
Winke mit dem Zaunpfahle hat man in Athen nur zu
wohl verstanden und — man hat sich danach gerichtet.
Immerhin haben die hiesigen Zeitungen auch ihrerseits
alle Register der „Ueberredung " gezogen , auch unabhän¬
gig von dem finanziellen Drucke . Sie haben — im Ver¬
eine mit ein paar Athener Gesinnungsgenossen — in
kaum noch verhüllter Weise von einem Gegensätze zwi¬
schen König und Volk , von einem drohenden Ungewit¬
ter gesprochen ; sie haben ferner ganz offen gedroht , da¬
für zu sorgen , daß dem am 21 . September nach Paris
kommenden Könige ein ähnlicher Empfang bereitet
werde , wie seinerzeit dem Könige Alfons 12 von Spa¬
nien , dem „Roi Ulan "; sie haben mit Rückberufung der
französischen Militärmission gedroht und mit einer Art
Boykott des kleinen Landes , dies alles und etliches an¬
dere mehr verbrämt mit heuchlerischen Beteuerungen der
französischen „Desinteressiertheit " und der „schon über
hundert Jahre alten (!) französischen Griechensreundschast " .

Freilich hat es auch nicht an allerhand mehr oder
minder dunklen griechischen Existenzen gefehlt , die , teils
in Frankreich , teils auch in ihrer Heimat lebend , sich be¬
müßigt gefunden haben , Briefe , ja Telegramme , an
hiesige Chauvinistenblätter , so vor allem den „Matin"
und den „Temps ", zu richten , um darin ganz offen ge¬
gen den eigenen Herrscher Stellung zu nehmen , ihn zu
desavouieren und Frankreich , wie im besonderen dem
unübertrefflichen General Eydoux und seiner Militär¬
mission allerhand Liebeserklärungen zu machen . So et¬
was hätte schwerlich ein Bulgare , sicherlich kein Japa¬
ner , kein nicht ausgesprochen regierungsfeindlicher Deut¬
scher oder ein Engländer , kauni ein Serbe oder Monte¬
negriner getan . Mögen e§ diese griechischen Herren mit
sich selbst und ihrem patriotischen Gewissen abmachen,
ob ihre Kundgebungen taktvoll waren oder nicht!

Doch das alles kann Deutschland recht kalt lassen;
es ist nur beachtenswert als Zeichen der Zeit , als Zei¬
chen dafür , wie die französische Revolverpresse und das
französische Kapital mehr und mehr die ganze Welt zu
beherrschen beginnen . Sonderbar aber muß es anmu¬
ten , wenn ein sonst so ruhig und sachlich überlegender
Mann , wie Gabriel Hanotaux , Frankreichs ehemaliger
langöhriger Auslandsminister , im „Figaro " von einer
„Beunruhigung " spricht , die innerhalb des Dreibundes
ausgebrochen sei und auf seinen Verfall hindeute . Im
Gegensätze zu den weitaus meisten andern Stimmen äu¬
ßert sich Hanotaux dahin , daß der König nicht „unbe¬
dachterweise " gesprochen habe , sondern mit vollster Ueber-
legung , und seine Worte seien auch nicht , wie griechi-

Liebe und Leidenschaft.
Roman von O . Elster.

(Nachdrucknicht gestattet.)
(Fortsetzung .)

vreiein Augenblick tauchte die Geltalt eines Reiters
auf dein schmalen Wege auf , der vom Walde her nach dem
Fischerhause führte.

„Da kommt der Herr, " rief Josefine . „Nun muß ich nur
rasch eine Flasche Wein holen . Geh jetzt, Jack !"

Sie ließ den Hund von ihren Armen herabspringen und
eilte in das Hans . Jack sprang kläffend seinem Herrn ent¬
gegen.

Walter nmßte sehr scharf geritten sein . Er selbst sah er¬
hitzt und erschöpft auS , seines Pferdes nasse Flanken wog¬
ten heftig auf und ab . An der Treppe angelangt , sprang e>
rasch auS dem Sattel und band die Züge seines Pferdes
an einen Pfosten , der sich neben der Treppe befand.

„DaS arme Pferd, " sprach die eben znrückkehrende Jose¬
fine . „Ihr müßt es ja arg gehetzt haben ."

„Ja , ich bin scharf geritten, " sagte Walter in zerstreute,
Weise . „Gib dem Pferde eine Handvoll Hafer und ein Bund
Heu , Josefine , uud mir rasch ein Glas Wein — "

„Hier , mein Herr !"
Sie reichte ihm das gefüllte Glas , welches Walter hastig

leerte.
„Josefine, " fuhr er dann eilig und rasch sprechend fort,

„kannst Du mir einen Kahn geben , ich muß uin sieben Uh>
auf der Insel sein —"

Josefine läcbelte.
„Wie eilig Ihr eS habt , Monsieur —"
„Mademoiselle Jeanne hat mir geschrieben, sie erwariei

mich."
„Ich weiß , Monsieur —"
„Wie , Du weißt ?"
„Ja , Madeinoiselle hat mir gesagt , daß Ihr heute kom-

>cye amtliche und halbamtliche Stimmen nunmehr glau¬
ben machen wollten , „der politischen Bedeutung bar " ,
vielmehr seien sie der bewußte Ausdruck einer politi¬
schen Neuorientierung des kleinen Königreiches . Der
König , seine verwandtschaftlichen Beziehungen aus¬
nutzend , habe sich auf Deutschland verlassen oder viel¬
mehr , er habe es bereits „engagiert "; er rechne ans deut¬
sche diplomatische Hilfe gegenüber Italien , vor allem in
der Jnselfrage , und wenn Deutschland diese Hilfe zuge¬
stehe, wie sehe es dann mit der Solidarität , der Einig¬
keit unter den Dreibundmächten aus?

Schon oft sind solche Töne in der französischen
Presse laut geworden , und immer sehen wir namhafte
französische Schriftsteller bereit , Zwietracht zwischen den
Mitgliedern des Dreibundes zu säen , mit dem End¬
zwecke, Deutschland zu isolieren . Sollte es nun aber
der deutschen Diplomatie gelingen , die einander bis zn
einem gewissen Grade gegensätzlich gegenüberstehenden
Standpunkte Griechenlands und Italiens zu vereinigen,
dann würde das die französische Rechnung gründlich ver¬
derben und den wenigen einsichtigen französischen Mo¬
narchisten Recht geben , die von Anfang an auf die Nütz¬
lichkeit dynastischer Beziehungen hinwiesen , Beziehungen,
die Frankreich , seitdem es Republik ist, nicht mehr zu
Gebote stehen ! _ _

politische Rundschau.
— * Gegenüber den m ver 'Prepe m oer letzten Zeit

anfgetauchten Behauptungen von der bevorstehenden Re¬
gelung der Revisionsbestimmnngen zur
Entlastung des Reichsgerichtes  wird aus
Berlin gemeldet , daß von derartigen Plänen nichts be¬
kannt ist. Das Rcichsjustizamt steht ans dem Stand¬
punkt , daß für den Fall einer weiteren Zunahme der
Geschäfte des Reichsgerichts geeignete Maßnahmen ge¬
troffen werden müssen . Sofern inzwischen nicht die all¬
gemeine Revision der Zivilprozeßordnung zu einer durch¬
greifenden Aenderung des ganzen Zivilprozesies in der
Nevisionsinstanz führt , kommt eine Vermehrung der Se¬
nate in Betracht.

Frankreich.
* Alle französischen Blätter veröffentlichen die Infor¬

mation der deutschen Presse , wonach die griechische Re¬
gierung beabsichtigt , nach Aufnahme einer Anleihe grö¬
ßere Schiffsbestellungen in Deutschland
zu machen . Die Pariser Zeitungen knüpfen daran äu¬
ßerst heftige Kommentare mtd der „Matin " erklärt es un¬
ter diesen Umständen für unwahrscheinlich , daß die An¬
leihe in Frankreich zustande kommen kann . Das Blatt
schreibt : „Es gibt nicht nur gutes Geld in Frankreich,
sondern auch gute Schiffe und Kanonen . Alles das ge¬
hört zusammen . Wenn man das Geld hier aufnimmt,
muß man auch die Schiffe und die Kanonen nehmen.
Wenn man es aber vorzicht , sich nach Stettin zu wen¬
den , muß man sich auch von dort das Geld holen ."

Südafrika.
* Wie die „Daily Mail " meldet , stehen in Südaf¬

rika neue e r n st e Unruhen  bevor . Die indi¬
sche Bevölkerung , die sich bereits früher einmal gegen die
Behörden erhoben halte , verlangt neuerdings Gleich¬
berechtigung mit der weißen Rasse , und Aushebung der
Kopfsteuer . Falls ihre Forderungen nicht erfüllt wer¬
den , drohen sie mit passiven ! Widerstand und Begehen
von Polizeiwidrigkciten , was zur Folge haben würde,
daß der Handel teilweise stocken und die Gefängnisse
überfüllt sein würden . Der bekannte indische Rechtsan¬
walt Gandhi wird die Kampagne leiten.

Marokko.
* In London  vorliegende Deveschen aus Gibral¬

tar melden , daß eine spanische Kolonne  mit
vielen Proviantwagen in einen Hinterhalt  gefal¬
len ist . Die Verluste der Spanier sollen über 100 Tot«
betragen . Die aus Ceuta nachgesandten Verstärkungen
wurden von den Marokkanern angegriffen und mußten
sich gleichfalls mit erheblichen Verlusten zurückziehen.

Die mittleren Neichs -Post - und Tclegraphen -Bcamten.
Der 23 . Verbandstag des Verbandes mittlerer

Reichs -Post - und Telegraphen -Beamten wurde im Leh-
rervcreinshaus zu Berlin durch den Vorsitzenden , Post¬
sekretär W i ch m a n n-Berlin , mit einer Begrüßungsan¬
sprache eröffnet . Nach deni Bericht des ersten Verbands¬
vorsitzenden Obertelcgraphenassistenten Gottschal  k-
Berlin über die Tätigkeit des Verbandes im verflossenen
Geschäftsjahre zählt der Verband heute 40 645 Mitglie-

men würdet . Der Kahn liegt bereit — aber wollt Ihr nicht
vorher etwas esse» ? Es ist eben sechs llhr vorüber ."

„Nein , nein I Führe mich zu dem Kahn ."
„Ach, was Ihr ungeduldig seid," lachte Josefine gutmü¬

tig . „Allerdings , Mademoiselle will ja morgen nach Paris
reisen , da heißt e§ Abschied nehmen auf lange Zeit — nicht
wahr , Herr ?"

„Latz uns die Zeit nicht hier verplaudern . — Komm !"
Walter folgte Joseftne in den Keller , vor dessen Tür ein

kleiner , zierlicher Nachen bereit lag . Rasch sprang der Offizier
hinein und ergriff die Ruder . Auch Jack ivollte in den Kahn
springen , doch Walter wehrte ihn ab und rief Josefine zn:
„Gib »rir acht auf mein Pferd und den Hund I"

„Unbesorgt , Herr . Ich werde für sie sorgen ."
Mit leisem Lächeln auf dem gutmütigen Gesicht, kehrte

Josefine zn ihrer Arbeit zurück, ivährend Walter mit raschen
Ruderschlägen auf den See hinausfuhr , auf den sich bereits
die leichten Schleier der Abeuddämmernng legten . Nach kur¬
zer Zeit knirschte der Kiel des Nachens auf dem Ufersaud der
kleinen Insel . Walter sprang ans Land , befestigte den Kahn
an einem Weidenbusch , der tief ans das Wasser niederhän-
geud , das kleine Fahrzeug fast ganz verbarg , und eilte leich¬
ten Schrittes und sich öfters vorsichtig umschauend , nach dem
Pavillon , dessen weiße Pfeiler durch das Gebüsch schimmer-
ten . Die Insel war am Ufer durch Schilf , Binsen und Strauch¬
werk umkränzt , ivährend ihre Mitte von einigen großen Pla¬
tanen und Kastünieilbättmen beschattet , einen freien Raum
bildete , ans dein sich zierliche Gartenanlagen befairden . Der
Pavillon , der voll diesen gärtnerischen Anlagen umringt mar,
glich einem griechischen Tempel mit offener Säulenhalle , zn
der einige Türen emporführten . Das Pflaster des Tempels war
mosaikartig aus bunten Steinchen zusammengesetzt . Ein mar¬
morner Altar erhob sich in der Mitte des Rundbaues , wäh¬
rend die Säulen der Halle zierliche RosenfestonS verbanden.
Ein sonderbarer Geschmack, hier in der Einsamkeit der loth¬
ringischen Seenlandschaft einen griechischen Tempel zu er¬
richten.

Der . Er hat seine Stervekasse aus eine neue Grundlast
gestellt und eine Brand - und Einbruchsschadenkasse
gerichtet , die ihre Wirksamkeit am 1 . Oktober begiwll
Beide Kassen haben die Genehmigung Ves AussichtsastM
für Privatversicherung gestruden . Aus der FürsorgekE
wurden bisher an Unterstützung 104 925 Mark gezahst
im letzten Jahre allein 28 230 Mark . Eine rege TäM
feit hat auch die R e ch 1 s s ch u tz k a s s e entfaltet ; «u
Geschäfte führt nunmehr ein eigener Syndikus . Das M
3 Millionen Mark betragende Verbandsvermögen 11
mündelsicher angelegt In den letzten Jahren sind die
verfügbaren Gelder Beamtenbaugenoffenschasten als enst
Hypothek geliehen . Ausführlich schilderte der Vorsitzes
die Tätigkeit des Verbandes auf dem Gebiete der Stack
desfragcn . Zur Frage der Erziehungsbeihilfen W1!r ,
eine größere Broschüre hcrausgegeben . In der Genercst
besprechung dankten mehrere Redner der Verbandst"
tung für die umfassende Arbeit des letzten Jahres . SW
mentlich wurde auch allen Faktoren , die an dem -8®'
standekommen der Besoldnngsausbesserung ftir die Beau"
tcn der Assistentenklasse mitgewirkt haben , der Dank w
Verbandstages ausgesprochen.

Koloniales.
Vom Kameruner Gebietsaustanfch . Nach ^

richten des Gouverneurs von Kamerun ist am 1. I "/
d . I . 1 ., der letzte Teil des an Frankreich abgetrem
neu Gebiets von Altkamerun , nämlich das Gebiet 3*®'
schen Lagone und Limnia , den Franzosen übergebst
und 2 ., der Rest des von Frankreich abgetretenen
biets , nämlich a ) das Gebiet zwischen dem Uham nB
dem Pende , sowie b) das Gebiet zwischen Sangast
Lopo , Bodinge , Lobaje , der neuen Ostgrenze und deck
Breitengrad , der 5 Kilometer nördlich Bomassa verlM "'
von der deutschen Negierung übernommen worden.
mit ist die gegenseitige Uebergabe der durch das SP'
rokko-Abkommen abgetretenen Gebiete beendet.

um |uu«u , on |3 oie erusgaoen oeioer « anoer umzo
ler und umso sicherer ihrer Vollendung entgegengE®
werden , je inniger ihr Zusammenarbeiten sein W*1*!

Die £ aae auf dem Balkan.

Leiter der Deputation , Rail  Bey erklärte : In

letzten Mann gegen die Bulgaren verteidigen . Eine M‘ . r- ' - ' - - - - - kM'

Walter liebte die schöne Französin mit der ganzen

kleine Insel nieder . Walter , der gespannt in den stillen 1
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Zrankrelch und Spanien.
Der „Matin " ist in der Lage , einen Artikel aus dst

Feder des Ministers des Aeußern , Pichon , zu veröfstn
lichen, der in der Madrider Zeitung „L ' Espana " erlöst
ucn soll . Pichon schildert in dem Artikel in kuE
Worten die Vergangenheit Spaniens und Frankreich'
und weist darauf hin , wie eng beide Länder stets j"!
einander verknüpft gewesen seien . Augenblicklich st!:
beide Länder mit einem schwierigen Werk in Maro " ,
beschäftigt . Frankreich und Spanien nuterstützen sich
gegenseitig und arbeiten eng zusammen . Man kan»
gar sagen , daß die Aufgaben beider Länder umso sch"st

Die Interessen beider Länder laufen hier parallel,
es im Grunde genommen immer der Fall war . Erst ^
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Frankreich und Spanien diese historische Wahrheit st ,
kannten , legte sich eine Wolke zwischen sie zum groß " ®
Nachteil für beide Länder . Heutzutage sind die
rungen wie die Völker zu gut davon unterrichtet , UiN®*
je vergessen zu können.

Der „Matin " stempelt diesen kurzen Aufsatz in E
betracht der bevorstehenden Reise Pichons nach Mad >st
zu einem politischen Ereignis allererster Ordnung st®,
zögert nicht , ihn zu betiteln : „Dem französisch -spanisst,
Bündnis entgegen ", während der unbeteiligte Leser W
nur die bei derartigen Anlässen übliche Bedeutung ^
zumessen vermag . Die „Espana " ist ein erst kürzlich st'
gründetcs deutschseindliches Blatt mit franzosensre " " ,'
licher Tendenz , das es sich zur Aufgabe gemacht
Leitartikel ans der Feder hervorragender StaatsmäM"
zu bringen.
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Bulgarien und Türkei . ,

Die in Konstantinopel weilenden Abgeordneten >“
Thrazien werden sämtliche fremden Botschaften beftickst®'
um die Unterstützung der Botschafter zu erbitten . ®c

Thch'
zien , das 300 000 männliche Einwohner zählt , Habens
bereits 40 000 Mann bewaffnet . Sie wollen sich bis 3'st

zahl Bulgaren haben sich nach dem Sarpgebirge zuri®
gezogen . Sic sind jetzt von den Milizen aus Gü,niil (:
schina umzingelt worden , sodaß die eingcschloffenen Bst
garen wohl aus Mangel an Lebensmitteln sich werde®
"rgebcn niüffen.

"Aber dein Erbauer innßte der Tempel wohl eine
Erinnernngsstätte gelvesen sein, denn in goldenen Bnchstast
standen auf dem Marmoraltar die beiden Worte zu lest" '
„Zum Gedächtnis ."

Ans den Stufen des Tempels , zn Füßen des Marw"
altars lies; sich Walter nieder , stützte das Kinn in die H"'
und schaute träumerisch mit düsterem Auge vor sich nieder-

Es war nicht das erste Mal , daß er hier saß und auf st
m>ne Descarmes wartete , nicht das erste Mal , vielleicht"
dessen das letzte Mal ! Denn heute morgen hatte er ett>st
kurzen Brief von Jeanne erhalten , in dem sie ihn bat,
einmal nach der Insel zu konunen . Sie inüsse Abschied st
ihm nehinen , sie reise in den nächsten Tagen mit ihrem
ter nach Paris . . . , . ^ sii,'UJimvv * iw (vyvm, y i ui igo|iu mn M ^
seiner jugendlichem so leicht erregbaren Sinne . Ohne
ken hatte er das Abenteuer , ivelches im Postwagen und „
der Sägemiihle begonnen , fortgesetzt, obwohl er sich stst!
sagte , daß diese Liebe nur ein flüchtiger Railsch bleiben kön" '
denn niemals würden sowohl seine Eltern , wie diejewg^
Jeannes die Einivilligung zur Verbindung ihrer Kinder
geben haben . Es gelang Walter , Jeanne heimlich Bots »)^ ,
durch die gutmütige Josefine Perrin zu schicken. Jeanne .
widerte diese heimlichen Briefe , das erste Stelldichein flv.„
auf der kleinen Insel statt , und seit jenem Tage verging
Woche , in der sich die Liebenden nicht wenigstens eininw
dem Pavillon auf der Insel trafen.

Joseftne Perrin spielte dabei die Liedesbotin , atS
schwester Jeannes war sie derselben treu ergeben und Mst
brauchte von ihrer Seite keinen Verrat zn fürchten.
später aus ihrer Liebe lverden sollte , sie hatten es sich -
noch nicht klar gemacht . Sie fürchteten diese Frage,
gen ihr ans dein Wege , sie lebten in dem beglückenden T"
inel einer großen leidenschaftlichen Liebe. ~
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Der Abend nahte . Weiße Nebelschleier wallten über
See ; kühl und feucht sanken die Schatten der Nacht
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Die wirren In Lhlna.
tj Londoner Blättermeldungen zufolge glaubt man in
huschen offiziellen Kreisen, daß der General Tschang

in Nanking, falls er von der Regierung abgesetzt
^en sollte, mit den Mandschus gemeinsame Sache

und die Wiederherstellung der Dynastie versuchen
Die chinesische Regierung hat die Aufmerksam-

dk« tapanischen Botschaft aus die Gefahr gelenkt, die
^ Anwendung von Gewaltmaßregeln gegen den bei

Kus aller Welt.
& Erschossener Rittmeister . Montag abend hat im

l i n e r Landwehroffizier -Kasino der 53 Jahre alte
fcw Professor Heinrich Maas ; den Kammerherrn und
Mneisur der Reserve, Lothar von Westernhagen , nach
Ltnt  kurzen Wortwechsel erschossen. Herr von Western-

n hielt den Professor Maaß für den Verfasser cini>
v Artikel, die gegen ihn in einem Berliner Wochen-
^ erschienen sind. Er hatte ihn in diesem Sinne be-
^ 7°igt, und Maaß hatte daraufhin den Kammerherrn
>Äu Ehrengericht angezeigt . Vor diesem Ehrengerichi
k.f im Landwehroffizier -Kasino eine Zeugenvernehrn-
I« Professors Maaß stattfinden , der nicht Offizier
L Westernhagen, der später vorgeladen war , war zu-

etwas früher gekommen, traf mit dem Professor
nach dessen Vernehmung auf der Treppe zusam-

tLn‘ Es entspann sich ein kurzer Wortwechsel, den nur
Ordonnanz tätiger Gefreiter angehört hat . We-

zf̂ hagen schlug dem Maaß ins Gesicht. Im gleichen
Aenblikj zog dieser eine Pistole , schoß und traf We¬
tz"Hagen ins Herz. Der Tod trat nach wenige « Mi-

ein. Maaß ist verhaftet , doch wieder auf freien
y gesetzt worden , weil sich ergeben hat , daß er an-

'Uend in der Notwehr gehandelt hat . Westernhagen
».chas ihn mit dem Säbel eingedrungen . Die Staats-
.z altschast gab Maaß aber auf , sich zur Verfügung

Berichtes zu halten . Maaß gilt, wie die „V . Z ."
.Et, im Kreise seiner Kollegen, im Berliner Künstler¬

in für einen temperamentvollen und leidenschaftlichen
DR - v. Westernhagen , der Rittmeister der Reserve
d,, 8. Kürassier-Regiments ist, ist eine in Verbindung

Grundstttcksgeschästenvielgenannte Persönlichkeit und
mrzer Zeit Kammerherr eines kleinen Vundesfiirsten.

^ . Ebender verhaftet ? Aus Berlin  wird berichtet:
C einiger Zeit werden wieder umfangreiche Recher-
L" nach dem Mörder des Försters Romanus aus

angestellt. In Verdacht kommt der vielgesuchte
tẑ uircr Ebender , dessen Brüder bereits in Hast find.

" einigen Tagen wird der Reinhardt -Wald von Mili-
,i "Nh Forstbeamten durchsucht. Bei Gnickhagen wurde
ll  Zigeuner cingefangen , den man für Ebender hält.

Personalbeschreibung paßt auf den Festgenommenen,
k , Zur Explosion in Koburg . Die Aufräumungsar-

an dem eingestürzten Hause in K o b u r g sind
<"°et. Es ist noch die Leiche eines dreijährigen Mad-

außerhalb des Hauses erschlagen aufgefunden wor-
Insgesamt sind vier erwachsene Personen und neun

"°er tot.
k Parietec -Unfall . Ein schrecklicher Unglücksfall hat

bl dem Varietee -Kristall -Palast in Marseille
Ablagen. Eine junge 17jährige japanische Akrobatin
lCt bei  einem äußerst schwierigen Trick von einer Lei-
' ftuf die Bühne herab , während die Leiter in den

, ster-raum fiel. Die Japanerin brach das Genick und
} aus der Stelle tot . Im Publikum brach eine surcht-
* Panik aus . Nur mit Mühe gelang es , die Menge'Ute

« zu beruhigen . Unglaublich erscheint es nach euro-
Äm Begriffen , daß die Japaner mit unerschütterlichem
Q'Unut ihr Prograinm zu Ende führten , obwohl der
^Habende Arzt sie sofort vom Tode ihrer Gefährtin

tENNtnis gesetzt hatte.
-h Aivrd aus Eifersucht . In A g e n durchfchnitt der
ikk"tige Gendarm Dayman , ein Mann von 53 4 #
L'  seiner 50 Jahre alten Geliebten aus Eifersucht den

B-er-erls vor mehreren Jahren hatte er auf einem
^tbaü seine Tänzerin aus Eifersucht erdolcht. Das
tzPPUrgerichthatte ihn aber freigesprochen, weil er

stecht gehandelt hätte.
^ Unwetter . Ueber einen Teil des Kantons Bern
V ~m Akoniag ein heftiges Hagelunwetter nieder , das
js.,. Sturm begleitet war . Die Getreideernte und vre
rP°sl>>chte sind zum Teil vernichtet und viele Baume

entwurzelt . Zahlreiche Tiere kamen um . Stel-
d>iis sse lag der Hagel 30 Zentimeter hoch. Die Ge-

"üirrten sind scbrecklicbv r̂wün t̂

Mrauzoniwe Disziplin . Ein merkwürdiger Auf¬
tritt ereignete sich abends in Paris  ans dem Boule¬
vard Sebastopol . Ein Unteroffizier der Garde Repu-
blicaine ging an einem Soldaten des 8. Genie-Regimen-
tes vorüber , ohne daß dieser es für nötig hielt , ihn zu
grüßen . Als der Unteroffizier den Soldaten stellen
wollte , flüchtete derselbe. Der Unteroffizier lief ihm
nach und zwei Soldaten der Garde Republicaine , die
zufällig daherkamen, beteiligten sich an der Hetzjagd.
Sie mußten erst ein Auto zur Hilfe nehmen, um den
Flüchtling einzuholen . Inzwischen war die Menge auf
den Vorgang aufmerksam geworden . Als der Soldat
seslgenommen war , waren der Unteroffizier und die bei¬
den Soldaten von einer feindlichen Wenge rnnringt , die
Miene machte, den Gefangenen zu befreien . Die Hal¬
tung der Menge war so aggressiv, daß der Unteroffizier
gezwungen war , sich mit seinen Leuten in ein Kaffee zu
flüchten. Sofort wurden Steine gegen die Fensterschei¬
ben geschleudert und die Menge stürmte das Lokal, so-
daß dem Unteroffizier nichts übrig blieb, als den Sol¬
daten wieder freizulaffeu . Dieser wurde mit nicht enden¬
wollendem Händeklatschen begrüßt , während die Menge,
die unterdessen auf viele Taufende angewachseu war , nm
durch das Eingreifen der Polizei daran gehindert wer¬
den konnte, sich au dem Unteroffizier und seinen beide«
Leuten zu vergreifen.

Vermischtes.
kb. Ein Panamakanal im 16 . Jahrhundert ? Es

dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß sich in der Stadt-
bibliothek zu Nürnberg eine seltene Karte bon Amerika
befindet, datiert vom Jahre 1520, worin schon eine
Linie für den mutmaßlichen Durchstich des Panamaka¬
nals angegeben ist. Der Seefahrer Balbao hatte den
Plan zuerst ins Auge gefaßt ; es schien ihm ein lerch-
tes , den Isthmus zu durchstechen und dre danials ge¬
rade im ersten Blühen begriffene Wissenschaft der tzsto-
graphie nahm sich dieses Planes mit Warme an . Be¬
sonders in Nürnberg , wo bekanntlich auch der erste Erd-
globus angefertigt wurde , hat man anscheinend an eine
raschere Ausführung dieses Planes gedacht. Der Kar-
tenzeichner des Jahres 152- , 1 : s voretllgdie Kanal¬
linie einzeichnete, ahnte wohl kaum, daß vier Jahrhun¬
derte vergehen würden , ehe dieser Menschheitstraum ver-
wirKicht würde . (Bei der Gelegenheit sei übrigens auch
daran erinnert , daß auch zu Beginn des 18. Jahrhun¬
derts ein solcher Plan auftauchte . Damals waren es
holländische Jndienfahrer . die auf diese Werse den Weg
abkürzen wollten .)

kb. Woher stammt das Wort Miniaturen ? Gele,
gentlich eines Aufsatzes über Miniaturen und Mmratu-
renmaleret kommt der „Zwiebelfisch" (Hyperron-Verlag
München) auch auf die ethymologische Abstammung des
Wortes Miniaturen zu sprechen. Mil Mrmaturen be¬
zeichnet man bekanntlich die Ausschmückung von Bu-
chern ukrd vornehmlich früher von Handschriften; es han¬
delt sich zumeist um ganz kleine Bildbeigaben , oft nur
rein ornamentaler Natur . Aus der Kleinheit dreier Aus¬
schmückungen mag es wohl hcrrühren , daß man bei uns
den Ausdruck „in Miniatur " schlechtweg für etwas kler-
nes , Winziges anwcndet . Es sei nur an dre kleinen
Heftchen der Miniaturblibliothek erinnert , in denen man
Miniaturen vergeblich sucht. Irrig ist die Ableitung von
„minder " oder dein lateinischen „minus "; der Name ent¬
stand vielmehr zunächst von der Farbe , die bei der Zeich¬
nung hauptsächlich verwendet wurde , nämlich vom „Mi¬
nium ", dem deutschen Mennig . Alle andern . lbleitungen
sind irrtümlich . Der Ausdruck „en miniature , den man¬
cher Halbgebildete so gerne anwendet , ist daher unsinnig.

kb. Goethes Frühtrunk . Ein kleines, Wenig bekann¬
tes Detail von Goethe ist, daß er den Morgenkaffee
nicht leiden konnte, sondern zum Frühstück Weuriuppe
nahm. So schreibt er z. B . am 16. Sanuar 1776 an
Frau von Stein : . . . ich Hab meine Weinsuppe
gessen. . . ."

kb. Staatliche Volksakadcmie in Schweden . Wie
unser Stockholmer sk-Milarbeiter milteilt , hat in diesen
Tagen der Kanzler der Universität Lund seiner Regrc-
rung einen Vorschlag unterbreitet , der daraus hmaus-
läust , eine neue Akademie zu gründen gleichsam als
Zentralstelle zur planmäßigen Forderung der humamsti-
schen Forschungen im Lande . Durch ern solches ^>nstllni
würde Schweden eine ganz eigenartige Stellung unte;
den europäischen Kulturnationen einnehmen . Der Staat
unterstützt diese Bestrebungen und der Reichstag be-
willigte für 1913 bereits mehrere 1000 Kronen P

ü̂ besid' hinauslauschte , hörte vom Schlosse her den Schlag
<v Uhr, er meldete die siebente Stunde . ,

tz.ZU weiter Ferne antwortete die Dorfnhr , dann erschov oas
z. "Uie der Feierabendglocke in dem Dorfe, das nach kurzer
U leise wimmernd in der abendstillen Luft verhallte. Tieses
Zweigen herrschte wieder ringsum . Da klang euikw ,er,
,? lscheruder Ton durch die Stille des Abends. Walter eilte
4 >ii  Anlegeplatz , welcher sich dem Schloß aegenubei. be-

Pc Ein kleiner Nachen schoß durch die dunkle Flut.
^Zetzt stieß der kleine Nachen mit dem Kiel gegen das Ge
-̂ -Walter trat aus dem ihn verbergenden Gebüsch
U  Ein leiser, freudiger Ausruf — die Ruder fiele" leicht

i« den Nachen zurück— eine schlanke, duukle G
Uf„; erhob sich von dem Sitz in dem Kahne, sprang an oas
S-n r-" 'd flog auf Walter zu. Im nächsten Augenblick schlau
ffs, sich zwei weiche Arme um Walters Nacken>l"d der ju>g
^erpreßte in heißer Leidenschaft die schlanke Gestalt Jean

sein stürmisch klopfendes Herz.
"Zcanne, meine teure Jeanne !" flüsterte er.

mtgegnete sie, „nicht hier, komm nach dem Dem-
-Man könnte uns vom Schlosse aus beobachten.
"Zetzt— am Abend ?"

— foiTUU !" f
Hastig zog sie den Geliebten nach dem kleinen Tempcü

>i„chHmr kann uns niemand beobachten," sprach stf. JjJ ' tg ®?
tjg.Nrckend, um sich gleich darauf in leidenschaftlicher Hej
"hsl an Walters Brust zu werfen. h .-

^ ^ alter küßte zärtlich ihre Wangen , da fühlte er, wie heiße
"EU langsam darüber perlten . „
"Au weinst, Jeanne ? was ist vorgefallen, sprich" . r

Walter, soll ich nicht weinen, weiUl wir Abschied neh
"Müssen?"

Hß'^lber Du kehrst zurück, meine teure Jeanne ! Nur eunge
°dEü der Trennung , dann sehen wir uus wieder.

^ "Aiemals — niemals , mein Walter ! Hast Du danials
Sägemühle den langen , hageren Herrn gesehen, oer

nicht von der Seite wich?"
"Allerdings

Tmnmumgen , Äniizeicynungen und llütersnchnngen vor
Volkserinnerungen . Es sollen nun die alten schwedi¬
schen Volksweisen in den verschiedenen Landschaften ge¬
sammelt werden . Die Vorträge der Sänger und Spiel-
leute sollen aufgezeichiiet, in alten Notenbüchern und
Manuskripten soll nachgesorscht werden , soweit deren
Inhalt von Wert erscheint. Auck; biographische Datei
und dergleichen werden gesammelt, um an der Hand
dieser die Entstehung und Fortpflanzung der Vollswei.
sen von Geschlecht zu Geschlecht zu bestimmen. Mit dei
Sammlung der lappländischen Weisen ist bereits begon-
neu worden . Zur Unterstützung der Arbeit dienen zwei
Phonographen , die die Volksweisen, Melodien und in¬
teressante Dialektproben aufnehmen ; gleichzeitig werde«
Volkstypen, Trachten , Tänze und Plätze , die in Ver¬
bindung mit den Gesängen stehen, photographisch aus¬
genommen. Zilr Beherbergung der Schätze soll ei«
„Volkserinnerungs -Archiv" gegründet werden . — Diesem
Beilvicl dürften wir in Deutschland bald nachsolaen.

woher stammt der klurSruck
..phMster?«

Wenn der Student die „Alma mater verlaßt , so
heißt es seit alters : Er zieht ins Philister mm; phn^
strös werden die Ansichten von Leuten genannt , dre sich
nicht den Zeitströmungen der Neuen Aera Embê uemen
wollen . Woher kommt eigentlich der Ausdruck? ^ re
Philister waren ein kleines Völkchen an der Südweft-
küste vo« Palästina . Man kann aber dre ganze Bibel
durchblättern , das Buch der Propheten wie das Buch
der Könige und wird nirgends ^ rren Anhalt dafür sn,.
den , daß die Philister sich «twa „philiströs benommen
hätten . In dem kürzlich bei Drederrchs in Jena erschie¬
nenen Buche von Borkowsly „Das alle Jena rmd se«w
Universität ", das so viele tnleressaute ,und hochbedeut,
same Beiträge zur Entwicklung des Uiuversitats -Studeil.
tenlebens gibt , wird auch dies Rätsel Selöst- Von den
alten Toren Jenas steht nur noch das ^ ohanuistor,
und dies Tor war die miftelbare Veranlassung des
Spitznamens „Philister ". Den Johannisturm nannten
die Studenten wegen seiner seltsam gesormten Wasser¬
speier stets nur den „Affenturm"; ^ der Affenturm war
das Wahrzeichen für die jungen Fuchse, wenn sie von
Weimar her zur Universität zogen. Daß d>e lu,tige
Jugend den Turm zum Affenturm ernannte , störte nie¬
manden . Billigerweise hätte es auch ke" wn -Nenschen
verdrießen dürfen , wenn die Sohne der „Alma water
einen Schritt weiter gingen und dw Torwache ^ nit dem
freilich nicht ruhmvollen Namen „Affenwachter bedach¬
ten . Die Affeuwächter aber nahmen das gar sehr übet
und eines Tages war zwischen den Studenten und den
Affenwächtern die schönste Schlagerei im Gang «. Aus
beiden Seiten floß Blut und em Student blieb tot aus
der Wahlstatt liegen . Man schrieb damals das Jahr
1624; es war also zu der Zeck, als der dreitziglahnge
Krieg ganz Deuischland mit seinen Schrecken und Greueln
heimsuchte. Viel Aufhebens wegen , emes Toten ward
da nicht gemacht und gar wegen emes Studenten sie
waren ja alle Raufbolde , die Herren Studiosi Tio ^ em
fand das Leichenbegängnis mehr Zulauf , als sonst wohl
beim Begräbnis eines Studenten Uebung sem wochte.
Der Generalsuperintendent Götze hrell selber we Lei¬
chenrede. Zum Thema wählte er sich dre Brbelstelle aus
der Erzählung von Slmson und Delila „Vollster über
dir !" In scharfen Worten geißelte er die Roheit der
Stadtknechte, die den Spaß der Studenten , der doch
ganz harmlos gemeint war , in blutigen Ernst verkehrt
hätten ; und so nahm er die Studenten in wohlerwoge¬
ner Absicht in Schutz; denn man mußte in den gefähr¬
lichen Kriegszeiten die wenigen Studenien der Stadt zu
erhalten wissen. Von den Studenten lebte schließlich die
halbe Stadt . Und in langen Tiraden führte der Geist¬
liche aus , wie der Unverstand der Philister über den
sngendlichen Uebermut dem jungkrästigen Simson ge-
Unnnen erregte großes Aussehen. Die Studenten
waren hochbesriedigt und es sprach sich schnell herum,
daß ein Gencralsnperintendent den Unverstand gegenüber
jugendlich überschäumender Kraft kurzweg — Phlllstro-
sttät genannt halte . Und an allen deulsehen Universitä¬
ten sprach man alsbald vom Philister , wenn man das
Alter als Feind jugendlicher Ketzerei bezeichnen wollte,
lind der Spitzname ist den Philistern bis heute ge¬
blieben . —.

„Er ist mein Bräutigam — seit gestern-
„Jeanne , unmöglich^ — Das ist unmöglich!"
„Doch, mein Freund . Es ist so!"
Jeanne sank ans die Stufen , welche zum Tempel fuhr-

len, verbarg ihr Antlitz in die Hände und schluchzte heftig
Walter kniete vor ihr nieder, nahm ihreHände in die sei-

nigen, küßte ihre feurigen Wangen und bat sie, ihm alles
zu sagen, ihn nicht länger auf die Folter zu spannen.

Die dunklen Augen Jcannes blickten starr und todes-
tranrig auf den leise auf und ab wogenden See, den man
hier durch das Gebüsch schimmern sah. Der Mond war auf¬
gegangen und goß sein zitterndes, magisches Licht über See
und Insel aus , sein Strahl traf voll das schöne Antlitz Jeau-
»eS, so daß es noch bleicher als gewöhnlich aussah . Die
dunkle, schlanke Gestalt mit dem todesbleichen, starren Ant¬
litz und den düsteren, nnchtschwarzen Augen, mit den krampf¬
haft gefalteten Händen auf den Stufen des Tempels , zn Fü¬
ßen des weißen Marmoraltars sitzend, übergossen von dem
imbestimmten Licht des Mondes , machte fast einen unheim-
tichen gespenstischen Eindruck.

„Sprich, Jeanne, " bat Walter noch einmal.
„Wie das alles gekommen ist," entgegnete tief aufschluch¬

zend Jeanne , „ach, alles sehr einfach — nicht anders , als
es kommen konnte! Mein Beller Alfons de Belaut , war
mir ja schon, als wir noch Kinder waren , zum Gatten be¬
stimmt. Unsere Familien hatten e§ so mit einander abgemacht
— nach unserem Herzen fragte man ja nicht! — Ich wurde
im letzten Winter nach Paris gesandt, um Alfons, der als
Kapitän in Afrika gestanden hatte, kennen zu lernen, ich lernte
ihn keimen, aber nimmerinchr lieben ! Doch was schadet
das ?" fuhr sie nach einer Weil bi- cr lächelnd fort. „Diesen
Sommer kam Alfons zu uns , er hielt bei meinen Eltern um
meine Hand an, erhielt das Jawort und gestern wurde im
Beisein des Vaters unsere Verlobung gefeiert — morgen
reisen wir zu den Eltern meines Bräutigams , die in der
Nähe von Orleans wohnen."

„Und Du . Jeanne . Du fügst Dich ohne jeden Widerstand

in diese Verlobung . Du weigerst Dich' nW , einem Manm
zu folgen, de» Du nicht liebst — ach, ich hatte Dich für st«
ker aehalten — ich hätte geglaubt, Du liebtest mich inniger.

Walter " schrie das Mädchen leidenschaftlich mlf, „zweifle
nicht an meiner Liebe! Ich habe Dich lieb, ich habê Dich
lieb heute noch, wie am ersten Tage, da wir uns sahen.

Und dennoch willigst Du in dieseVerlobuug?
"Was soll ich tun ? Wußte ich nicht schon langst, daß nur

diese Ehe mit Alfons de Belaut bevorstaiid? Werden du
Ehen in Frankreich nicht fast alle auf solche Weisen geschlossen.
ich weiß nicht, was ich tun kanil ?"

Verzweifelnd blickteJeannezum Himmel empor. Auch Wal-
^nd ratlos da. Sollte er vor Jeannes Vater hintre¬

ten und frei und offen um Jeannes Hand üühalten ? Durste
er̂ es als deutscher Offizier? Mußte er nicht eurer beleidigend
schroffen Abweisung gewärtig sein?

Jeanne schien seiile Gedanken zn erwarten.
Ne n new " sprach sie hastig, „es ist nicht möglich Wal^

ter, "Du kannst NW zn meinem Vater gehen, es nützte doch

" ^ .Aber was sollten wir tun . Jeanne ? Ich kann Dich nicht
verlieren —"

Jeanne warf sich leidenschaftlich in seine Arme.
Ich wttde Dich ewig lieben, mein Walter , und noch einen

Weg gibt es^ der 'Nis znsammensnhrt."
„Nenne ihn niir V
„Komm' mit nach Frankreich.
"Snm Deinen Abschied vom Militär , kom>n' mit nach

Bari ? Ich werde die Verbindung mit Herrn de Belau
hinausschieben, vollständig lösen, wenn Du nur an nieme,
Seite bleibst " Und wenn Du nicht mehr deutscher Offtzte,
ki t findet sich wohl ein Weg. der unsere Verbmdu.ig er-
möglicht. — Walter , ich bitte Dich."

(Fortsetzung folgt .)



der „Germania " kath. Kameradschaft,
zur Rekrutenabschiedsfeier am Sonntag den 21. Sept . im Schützenhof
1. Eröffnungsmarsch non Gärtner . Pause.

2. Begrüßungsansprache 7, Erzherzog -Albrecht-Aiarsch v. Komzad
3. Musik : Militär -Ouvertüre v. Schmitt.
4. Theater : 8‘ '

fl. Couplet
10. Musik : „Alles in einem"

Potpourri von Hannusch

8. Lebendes Bild
0. Musik : Schlesische Kaisertage

Walzer von Zickhoff
11. Theater:

12. Lebendes Bild.

hierauf Tanz
Anfang punkt 8 Uhr.Kasseneröffnung7 Uhr. VfRlßßvoA\

'/MjJ OTIEt?

St- -L

t KmmdWst 1891, $2  II. 93. f
is. Livelrche«

per Eentner ß 1̂  Mark
empfiehlt

Peter ttlagner,
_Obermainstr . 24.

Empfehle prima
Bratheringe per Stück8 -J,
Heringe . . „ „ 7 4
Rollmöpse . „ „ 1 -4

3 Stück 20 M
Reiner Bienenhonig per

Pfund 1.10 Mk.
Anton Schick.

Sonntag , den 21. September von nach
mittags 4 Uhr ab findet eine große

im Gasthaus zum „Hirsch" statt.
Wir laden hierzu alle Kameraden, sowie

Kamerädinnen ^der 3 Jahrgänge höfl. ein.

Kameradschaft A. Messerfchmitt
1891,92 u. 93. Gastwirt.
*1W Getränke nach Belieben. "WU »rauchen Sie Geld?Auch ohneBürgen . Ratenzahlg . Schreiben

Sie sofort an F . Schubert , Berlin
C. 2, Biirohaus Börse, Bürgst . 30 Berliner Abendpost

Sie kostet mit ihre» Gratis-Beilagen:
Illustriertes Sonntags-Unterhaltungs¬
blatt „Deutsches Heim ", „Kin¬
derheim " und „Gerichtssaal"
nur 60  Pfennig monatlich

Man verlange kostenlos ein
«tägiges Probe-Abonnement

Lerlag Ullstein& Co, Berlin SW 88

geht die „Berliner Abendpost" nach
mehreren tausend Post-Orten. Ihrer
Reichhaltigkeit und rasche» Bericht¬
erstattung wegen ist sie sehr beliebt.
Sie ist das Organ des gebildeten Pra-
vinzlers, der neben seinem Lokalblatt
eine gute Zeitung der Reichshanpistadl
liest.Die „Berliner Abendpost" ist keine
Zeitung für die Berliner, sondern eine
Berliner Zeitung fürs Deutsche Reim

beseitigt schnell und schmerzlos
Dr . Buebfl 's Warzenzerstörer , ü
30 Pf . Nur bei : Heinrich Schmitt,
Drogerie ._

[öwenwärfer&O's-Ä
fcTni| rtsin. ...y I

Gesangbücher^OfinerWeiniranü

in allen Preislagen
empfiehlt Ip KarthäuserEScbu$ter$ras$e 42— Ecke Quinttosturm

Bringe für Herbst die allerneusten
lernten und färben in Plüsch.
# Belur -, Haar n. Wollhüten H-

zu billigsten Preisen.
Ebenso das Neueste in Sport - und englischen
Mützen, für Herrn und Knaben in allen Farben

und (Preislagen .)
kegenschinne. Spazierftöcke, gut und billig.

Reparaturwerkstätte im Hause.

Sie schlafen ruhig,
Sie sind nicht mehr aufgeregt und Herz und

gp 7  Magen werden nicht geschädigt , wenn Sie statt” Bohnenkaffee nur Quieta-Kaffee-Ersatz verwenden.
Sein Wohlgeschmack befriedigtauch d. Feinschmecker.
Er ist koffeinfrei, deshalb unschädlich . Er ist billig,
denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In vielen tausend
Familien im täglichen Gebrauch . Erhältlich in Droge¬
rien und Kolonialwarenhandlungen.

Quietapräparate
Ouieta -Präparate sind in Flörsheim erhältlich : In der Drogerie H . Schmitt , Otto Blemer Ww . und Franz Schichte !.

bieQuietawerke Bad Dürkheim
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe

Hensoldts lichtstarke
Prismengläser Ä

stets auf Lager bei

A. Rubinstein, Uhrmachei'*
Flörsheim a. M.

Vertreter der Welt-Firma
Hensoidt & Söhne, Wetzlar.

Kataloge gratis und frankoI •

2y.Jahrg

Einzige und größte unparteiische Mittagszeitung im vez. Wiesbaden.
amtliches (vrgan vieler nassauischer Gemeinden; außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat, den
städt. Behörden, dem anitsgericht, Forstämtern, Kirchen- und Schulämtern, Militärbehörden usw.

Line moderne Tageszeitung großen Stils, deren Abonnentenzahl im letzten Zahre fich fast verdoppelt hat.

Sie Wiesbadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden Wert haben soll.

Ungefähr
500 Land-
Ngenturen

Ungefähr
500 Land-
Ngenturen

Franz Racky , EisenbahnstrMeistverbreitete Wiesbadener Tages -Zeitung in dem Rheingau und in Nassau.
Stellen-Desuche und Stellcn-angebote, überhaupt alle sogenannten fleinen Anzeigen erziele» besten Erfolg

sürZah » Alontags und
leidenoe Donnerstags

Versciu^
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